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Vormarſch gegen Frankfurt a. M.
Frankfurt, 3. Juli.

Die Franzoſen haben die Grenzwachen in der Um
zegend von Frankfurt weſentlich verſtärkt und einzelne
Poſten um einige hundert Meter vorgeſchoben.
So iſt z. B. der Poſten auf der Mainzer Landſtraße um etwa
400 Schritte vorgerückt. Geſtern mittag konnten noch Autos nach
Griesheim fahren, doch ſchon nach kurzer Zeit wurde jeder Ver
kehr verboten. Ueber die neueſten franzöſiſchen Maßnahmen
herrſcht in der geſamten Bevölkerung eine große Erbitte-
rung. Beſonders hart betroffen werden die Bewohner der
Grenzorte, ſoweit ſie diesſeits oder jenſeits der Grenze ihr Brot
verdienen.

Sanktionen für das Mainzer Tunnel-
attentat

Paris, 3. Juli.
Die Blätter melden aus Mainz: Jnfolge des angeblichen

Bombenattentats gegen den Mainzer Tunnel und eines
angeblichen zweiten Attentats, das durch Auflegen eines 15 Kilo
gramm ſchweren Eiſenſtücks auf die Eiſenbahnſchienen erfolgt
ſein ſoll, wurde angeordnet, in Mainz und Vorort jeden
Verkehr mit Ausnahme des Straßenbahn- und Fußgänger-
verkehrs zu verbieten. Alle öffentlichen Lokale werden ab
9 Uhr geſchloſſen. Fünf angeſfehene Bürger wurden ausgewiefen.

Paris, 8. Juli.
Havbas meldet aus Koblenz: Jnfolge des angeblichen Atten

kts beim Mainzer Tunnel wurden drei Perſonen ver-
jaftet, die beſchuldigt werden, an dem Attentat teilgenommen
zu haben.

Die Unterbindung
EGEigener Drahtbericht.)

Hagen, 3. Juli.
Die Unterbindung des Verkehrs zwiſchen dem befetzten und

unbeſetzten Gebiet hat auch auf dem Hagener Hauptbahn zu
zmpfindlichen Verkehrsſtörungen geführt. Viele
Reiſende, die geſtern von der plötzlichen Verkehrsſperre betroffen
wurden, verſuchten auf jede nur mögliche Art und Weiſe ſchnell
ſtens an ihren Beſtimmungsort zu kommen. Da keine Straßen
bahn verkehrte, vermittelten jede Art von Laſt oder Perſonen-
autos den Verkehr. Die Poſtverwaltung hat Autoomnibusver
bindung nach den verſchiedenen Richtungen eingerichtet. Bis
geſtern abend 7 Uhr war der Eiſenbahnverkehr von Hagen aus
vollſtändig unterbunden. Dennoch führten franzöſiſche Be

die Züge, die ins beſetzte Gebiet fuhren, noch
i hr nachmittags durch, ſo daß es wenigſtens einem großen

Teil der überraſchten Reiſenden möglich war, von hier fortzu
kommen. Zahlreiche Ausflügler, die über Sonntag in das
Sauerland e waren und für den Montag ihre Rückkehr

ſehen hatten, lagen auf den Bahnhöfen und konnten nichtan Die Hotels, Privathäuſer und Krankenhäuſer ſind ſtark

belegt. Ueber die ige Handhabung der Sperre kann noch
folgendes mi

An der
teilt werden

ontrollſtelle e ſich geſtern den ganzen Tag
über hunderte von Menſchen diesſeits und jenſeits der Grenze,
die von der Sperre überraſcht worden ſind und heraus oder hinein
wollten. Alle Bemühungen waren vergeblich. Jn Hengſtei
hielten die Franzoſen alle Züge an und führten eine ſcharfe
Kontrolle dur Ungehindert iſt der Uebergangsverkehr von
dem weſtlich liegenden unbeſetzten deutſchen Gebiet (Hagen,
Elberfeld) nach dem öſtlich liegenden unbeſetzten Gebiet, ebenſo
der Uebergangsverkehr aller Ausländer. Dagegen werden in den
Zügen angehalten alle aus dem unbeſetzten Gebiet kommenden
oder nach ihrem Paß ins beſetzte Gebiet wollenden Perſonen,
mögen ſie Bewohner der frangöſiſch belgiſchen oder engliſchen be
an Zone ſein. Sie müſſen ausſteigen und werden zurück
geſchickt.

Jn Weſthofen fahren alle Züge durch. Kein Zug
darf halten. Niemand kann alſo in Weſthofen ausſteigen.
oder ſonſt dorthin kommen. Die Beſetzung Weſthofens ſoll als
Maßregel dafür erfolgt ſein, weil die bon den Franzoſen
auf der Hohenſyburg gehißte Tricolore von unbekannter
Hand entfernt wurde, und da der kleine Ort Weſthofen die
ihm dafür auferlegte Summe von 60 Millionen nicht ſofort be
zahlte. Weſthofen iſt von allen Seiten abgeſchloſſen.

Schwerte iſt noch unbeſetzt. Die franzöſiſchenTruppen liegen vor der Stadt, ſind aber bisher nicht eingerückt
und treffen auch keine Anſtalten dazu. Der Zugverkehr von
Schwerte nach Südoſt und Oſt iſt ungehindert. ausgenommen die
Lebensmitteltransporte, ganz eingeſtellt. Vohwinkel iſt vonden Franzoſen für Feglichen Zugverkehr geſperrt. Es iſt dort

der geſamte Zugverkehr von uns nach Köln unterbrochen. Nach
Verordnung des frangöſiſchen Oberkommandierenden müſſen alle
aus der Richtung Köln kommenden Reiſenden die Züge vor
Vohwinkel verlaſſen. Die Leerzüge können über Vohwinkel
weiterfahren. Die Eiſenbahndirektion Elberfeld beabſichtigt
einen Pendelverkehr bie in die Nähe von Vohwinkel einzurichten.
In Neviges iſt jeglicher Verkehr auch für Fußgänger geſperrt.
Die Straßenbahn kann von Elberfeld nicht mehr nach Neviges
hinaus Köln, 83. Juli.

wird, werden rmändiger Stelle mitgeteilt rh Geleitſcheine

Der erdroſſelte Verkehr
britiſchen Beſatzungsbehörde für Reiſen vom beſetzten nach dem
unbeſetzten Gebiet und umgekehrt nur ganz ausnahms-
weiſe beim Vorliegen wichtiger Gründe (dringende Familien
angelegenheiten, unaufſchiebbare Angelegenheiten, Lebensmittel-
verſorgung uſw.) ausgeſtellt.

Duisburg, 3. Juli.
Aus Anlaß des Hochfelder Eiſenbahnunglücks wurden noch

der Wahlkreisvorſitzende der Deutſchen Volkspartei und der Ge
ſchäftsführer des Arbeitgeberverbandes Maag als Geiſeln ver
haftet. Alle Duisburger Geiſeln wurden im hieſigen Gerichts
gefängnis untergebracht. Da die Verkehrsſperre nicht rechtzeitig
allen Paſſanten bekanntgegeben werden konnte, wurden am
Samstag bereits in mehreren Stadtteilen Leute, die nach 10 Uhr
noch unterwegs waren, angeſchoſſen. Etliche Autos wurden „be
ſchlagnahmt“.

Berlin, 3. Juli.
In Duisburg wurden noch einige Stadtverordnete und zwei

Fabrikanten als Geiſeln verhaftet. Sämtliche Straßen ſind
durch Drahtverhaue abgeſperrt. Jn Bottropp ſchloſſen die Fran
zoſen ſämtliche Wirtſchaften auf Wochen. Ebenſo wurde der ge
ſamte Straßenbahnverkehr auf vierzehn Tage eingeſtellt, weil in
der Nacht zum 80. Juni einem franzöſiſchen Kraft
wagen dadurch ein Unfall zugeſtoßen ſein ſoll, daß dieſer
Kaſſe einen großen Stein gefahren iſt, wobei die

nſaſſen verletzt wurden.

Maſchinengewehre gegen Dörfer
Düſſeldorf, 3. Juli.

Kürzlich ſoll in der Nähe von Lippenhof eine franzöſiſche
Patrouille beſchoſſen worden ſein. Der belgiſche Kommandant
des Bezirks hat dem Regierungspräſidenten von Düſſeldorf mit
tet daß künftig bei derartigen Vorfällen die umliegendenrtſchaften mit Maſchinengewehren unter Srrich-
feuer genommen würden.

Die Berliner Preſſe zum neueſten
Reuter- Dementi

Berlin, 3. Juli.
Zu dem ReuterDementi, das die zuerſt in der engliſchen

Preſſe aufgetauchten Meldungen über ein geſondertes Vorgehen
gegenüber Deutſchland als „voreilig“ bezeichnet, äußern ſich die
Berliner Blätter u. a. dahin, daß dieſes Dementi vielleicht einen
neuen Umfall Englands gegenüber Frankreich ein
leitet. Die „Deutſche Tageszeitung“ betont: „Jetzt iſt eine
ſtark entſchloſſene nationale Haltung notwendiger denn je in
Deutſchland.“

Die Pariſer Preſſe wird kleinlaut
Paris, 3. Juli.

Hervé rät der franzöſiſchen Regierung, im Streben nach
einem Ausgleich weiter zu gehen, damit, ſoweit es
in ihren Kräften ſtehe, der Sprung ins Ungewiſſe vermieden
werde, der den Bruch der engliſch- franzöſiſchen Allianz für ganz
Europa hedeuten würde. Ein ſolcher Bruch könnte einen be
waffneten Aufſtand Deutſchlands gegen den
Vertrag von Verſailles, und damit die Wiederaufnahme der
Feindſeligkeiten zwiſchen Frankreich und Deutſchland zur Folge
haben. Die franzöſiſche Regierung dürfte es an nichts fehlen
laſſen, um eine Kataſtrophe zu verhindern. Komme es aber zu
einer Kataſtrophe, ſo müſſe Frankreich die Gewißheit haben, daß
die Verantwortung dafür allein England treffe. Wenn aber trotz
der verzweifelten Anſtrengungen der franzöſiſchen Regierung
nicht verhindert werden könne, daß England den Vertrag von
Verſailles, unter den es ſeine Unterſchrift ſetzte, als Fetzen
Papier betrachte, dann komme, was wolle.

Einen Beweis dafür, mit welchem Ernſt die Lage in Paris
aufgefaßt wird, liefern die Blätter, die bisher mutig als einzige
53 eine Verſtändigung mit England eingetreten ſind. So ſchreibt
er linksradikale „Quotidien“, die Politik Englands, d. h. ſoweit

das Land durch ſeine Regierung vertreten werde, ſei ein ge
wiſſer dunkler Egoismus, eine Herausforderung an die Gerechtig-
keit. Frankreich würde die materiellen und moraliſchen Jnter-
eſſen verraten, die ihm oblägen. Frankreich würde ſich ſelbſt
verraten, wenn es einer Drohung dieſer Art wiche. Für den
Staat wie für den einzelnen ſei die Jſolierung beſſer als die
Sklaverei. Was aber ſei von denen zu halten, die blind und taub,
um nicht zu ſagen, ſtumm Frankreich in dieſe Sackgaſſe gert
haben Was ſolle man von einem Miniſterpräſidenten denken,
der es nach Clemenceau und beſſer als dieſer verſtand, den Frie
den zu ſabotieren? Es ſei kein Troſt, ſich auf die Geſchichte zuberufen oder auch nur auf die nächſten Wahlen. Bis dahin ſei

genügend Platz für mehr als eine Kataſtrophe.

Rückkehr des amerikaniſchen Botſchafters
nach Berlin

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 8. Fuli.

Der amerikaniſche Botſchafter Hougthon iſt am Montag
nach mehrwöchentlicher Abweſenheit in Amerika in Bremen ein-

fen, von wo er ſeine Reiſe nach Berlin fortſetzt. Mittwoch

W

Was geſchieht
Ein neues ſinnloſes Wüten der Franzoſen im Ruhr

revier hat eingeſetzt. Das geſamte beſetzte Gebiet iſt gegen
das übrige Deutſchland abgeſchnürt, und neue Städte und
Ortſchaften ſind beſetzt worden. Ganz beſonders hat Duis-
burg unter dem neuen Terror der Einbrecherbanden zu
leiden. Dort ſind Geiſeln verhaftet worden, wurde der
Straßenverkehr lahmgelegt und ſind die öffentlichen Lokale,
Kaffeehäuſer, Theater und Kinos zwangsweiſe geſchloſſen
worden. Auf den franzöſiſchen Regiezügen ſollen fortan
deutſche Geiſeln mitgeführt werden, die bei der Unfähigkeit
des franzöſiſchen Zugperſonals ſomit unmittelbarer Lebens
gefahr ausgeſetzt ſind.

Als Grund für dieſe unerhörten und brukalen Maß-
nahmen geben die Franzoſen das Attentat an, das angeblich
auf der Hochfelder Rheinbrücke verübt worden iſt. Zwar iſt
man ſich, wie aus den widerſprechenden Nachrichten der
Agentur Havas hervorgeht, bei den Beſatzungsbehörden
ſelbſt noch nicht klar, ob es ſich hier wirklich um ein Attentat
oder um ein durch eigene Unvorſichtigkeit herbeigeführtes
Unglück handelt, aber man verhängt Sanktionen. Die
Wahrſcheinlichkeit, daß es ſich um einen, Sabotageakt han-
delt, iſt nicht eben groß, denn die Mahnung des Reichs
kanzlers in Barmen, der ſehr ernſt vor Attentaten mit
Dynamit gewarnt hat, hat auch in den Kreiſen ein Echo ge
funden, die eine größere Aktivierung des paſſiven Wider-
ſtandes von der Regierung fordern und die ſoviel Entſchluß
kraft beſitzen, die Dinge ſelbſt in die Hand zu nehmen, wenn
die Regierung ſich allzu zaghaft erweiſt. Es iſt aber ganz
ſelbſtverſtändlich, daß von deutſcher Seite nicht gerade eine
der bedeutendſten Hochbrücken über den Rhein zum Objekt
eines Attentates gewählt wird, denn die Wiederhberſtelluns
dieſer Brücke müßte Deutſchland ſo unerſchwingliche Koſten
machen, daß das Opfer allzu groß für den erzielten Erfolg
ſein würde.

Leute, die für die nationale Jdee ihr Leben in die
Schangze ſchlagen, werden ſich auch einigermaßen überlegen,
was ſie tun, und dieſe Tat, noch dazu in dieſem Zeitpunkt,
widerſpricht jeder Ueberlegung, wenn ſie von deutſcher
Seite ausgeführt ſein ſollte. Jſt es kein Unglück, wie es
Havas zuerſt darſtellte, ſo iſt es gewiß nichts anderes als
eine gemeine franzöſiſche Lockſpitzelarbeit, durch die Frank
reich die Handhabe zu gewinnen ſucht, die beſetzten Gebiete
völlig vom Reich abzuſchnüren und aus ihnen zwangsweiſe
den erſtrebten Rhein-Ruhrſtaat zu ſchaffen. Das Unglück
kommt zudem den Franzoſen allzu erwünſcht, denn durch
das Geſchrei, das ſie erheben, hoffen ſie, die Meinung der
Welt, die durch den Papſtbrief ſchwankend geworden iſt,
wieder auf ihre Seite zu bringen, und es ſcheint faſt, als
ſollten ſie nicht ganz Unrecht mit dieſer Hoffnung haben.
Wichtig iſt da eine engliſche Stimme, die des in der letzten
Zeit zu ſtarker politiſcher Bedeutſamkeit gekommenen
„Obſerver“, der davon ausgeht, daß es ſich um ein deutſches
Attentat handle, und dieſes nicht nur ein Verbrechen, ſon
dern auch einen Fehler nennt. Bei einigem Nachdenken
wird ſich auch der engliſche Beurteiler ſagen müſſfen, daß
dieſer Fehler nicht von deutſcher Seite begangen ſein kann,
und wir erwarten dann von ihm, daß er das franzöſiſche
Verbrechen der neuen Sanktionen um ſo ſchärfer an den
Pranger ſtellt.

Was wir aber ohne jede Vorausſetzung und ohne jedes
Wenn und Aber unbedingt erwarten müſſen, iſt das, daß
endlich etwas von ſeiten der deutſchen Regierung geſchieht,
um dem Amoklauf der franzöſiſchen Einbrecher ein Ziel zu
ſetzen. Wir rufen nicht nach neuen Proteſten. Der kleine
David mit der Notenmappe wird nicht nur von Mars
Poincars höhniſch zurückgewieſen, ſondern erregt in der
ganzen Welt nur mehr ein Achſelzucken, das von der Ge
ringſchätzung um nichts mehr entfernt iſt. Die Regierung
hat unbegreiflicherweiſe bis heute auf die Aufſehen er-
regenden Rheinlandenthüllungen des „Obſerver“ ge
ſchwiegen und nichts von dem getan, was nicht nur in
Deutſchland, ſondern auch im Auslande von ihr erwartet
wurde. Es muß endlich einmal etwas geſchehen. Wenn die
Sozialiſten vom Schlage eines Breitſcheidt in ausländiſchen
Zeitungen eine aktivere Politik der deutſchen Regierung
fordern, ſo ſind wir mit ihnen ganz einer Meinung, aber in
ganz anderer Richtung, als es dieſe Herren es ſich landes-
verräteriſcher Weiſe denken. Die deutſche Politik muß
aktiver werden, aber nicht im Winſeln und im Bitten um
Verhandlungen, ſondern im Suchen nach entſchloſſenen Ab
wehrmaßnahmen, die den Goliath auf der anderen Seite
erkennen laſſen, daß der klaine David wenigſtens noch eine
Schleuder beſitzt. Was wir von Anfang an gefordert haben,
jetzt iſt es höchſte Zeit, daß es geſchieht. Repreſſalien gegen
jeden Angehörigen der feindlichen Staaten, der ſich in

ndel aus Anlaß des amerikaniſchen Nationalfeiertages in der

Berliner amerikaniſchen Botſchaft ein Empfang ſtatt.
unſeren Grenzen auſhält. Verkündigung des Kriegs

auſtandes zwiſchen den Verbrechern an der Seine und an
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ver Naas und uns, damit ſelbſwerſtändlich die völlige Einleitung neuer Gehalts- und Sohnverhandruückzehung deutſcher Vertreter aus Paris und Brüſſel r Erſte Sitzung des Candtages 9 er r
mißer w. uns nicht. Kriegszuſtand iſt noch nicht der Die Ftpung m e u Vizepr r d e e d dert
Krig v nicht den Wahnwitz, unſer wegen Uebertragung elektriſcher Anlagen des Staates an eine lungen mit den Vertretern der Spitzenverbände noch im
künnerliches ldheer gegen die franzöſiſche Kriegs ktie eſellſchaft bemerkt Abg, Weißermel (dtſchnat.), die finang- Laufe dieſer Woche im Reichsfinanzminiſterium beginnen,
das daß endlich Klarheit geſchaffen wird, und daß man von Es lege gar kein Grund vor, eine ſo wichtige h dem regelung nötig macht. Welche Forderungen ſeitens der Organi

hadeſcher Seite nicht länger durch Schweigen und vorſich beſetzt über das Kni brechen. Namens ionen aufgeſtellt werden. wird von der Entwicklung dexR. r. d en e et eine ſo überrikte Weſer- ng und der Markentwertung abhängen.
macherei erwahrufeſten Krieg noch immer einen Frieden zu nennen. Entwurf wie an den verſtärkten Ausſchuß für Handel Unterſtehen wir Rom?
und Gewerbe überwieſen. Dem Hauptausſchuß W n Rom, 8. Juli.J werden werden verſchiedene kleine Vor darunter die ü)as Hechenbachurteil im Reichstage die Anpaſſung der Steuergeſetze an die Geldentwertung und der a Der Papft, r den am m rei re vollführten

t C 3 Entwurf eines Anleihegeſetzes zur Bereitſtellung von Mitteln für Anſchlag tief betrübt, ließ durch Kardinal Gaſpari folgendeDie Beſprechung der Fechenbadhinterpellation wird fortgeſeht. Kieinbahnen. Der Geſetentwurf ber vorläuſige Veranlagung De an den Dann n e reeeten Schreiben die Mächt
Abg. Dr. Bell (Ztr.) empfiehlt einen Zentrumsantrag, der der Gewerbeſteuer für 1923 geht an den Ausſchuß für Handel und Während der a t dige n r r t war t

e Regierung erſucht, die Strafprozeßreforin möglichſt u. be Gewerbe. In zweiter Beratung wird das WMoorſchutzgeſetz in Weg friedlichen Verſ e im W i dex
eunigen und dadurch die vollſtändige Rechtseinheit auf ſtraf. der Ausſchußfaſſung angenommen. In Zweiter und dritter Kles zu vermeiden anriet, was eine ſolche Verſtändigung ver

r e t l s dann die Vorlage wegen Bewilligung hindern könnte, bedauert er tief, von Sabotageakten in denJ im Fechenbach-Progeß habe r nur bei Laien, ſondern auch zur Erſchließung der Elbinſel Wilhelmsburg reſſrekt Sorten den zen Werhecch 7
En 532 i Es kommt jetzt nicht darauf an, ob Raächſte un e 12 Uhr. Kleine Vorlagen, Anträ Der Papſt beauftragt Sie, entſchieden dahin zu wirken, daß die

hen gerichte der Reichsverfaſſung entſprechen Der e n h e r deutſche Regierung ein für allemal ſolchen verbrecheriſchen Wiberveifellos ſei ihr Fortbeſtand heute nicht mehr zu rechtfertigen. Preußiſche Landtag will in dieſer Woche bis zum kom ſtand verurteile, der vom Heiligen Vater ſelbſt verurteilt wird

n i W hätten die unabweisbare Pflicht, lenken atte hen re etlr erſtellu tseinheit das Vert enarſitzungen ſta n am Dienstag un i nächſterS u meler e Die franzöſiſche Kammer und dier Denn r Dittmann don et D t Deviſenſpekulation9 Reichstag die völlige Rehabilitierung Fechenbachs verlangte, ie e Vermi ch z J a an as unheilbare Poſte e it mr weder „Celeiez ehe deſgeſagt g 8. T
3 r lame erwahren. Wenn das Parlam in die Juli. e der rt, äftigt KammerausJuſtiz einmiſchen würde, wäre das ein Rückfall in die alte Kabi- Im Reichspoſtminiſterium trat heute vormitzag der Tarif en für die Frage d rſeg per n h

h rettejuſtiz. Ser republikaniſche Richterbund, der ausſhuß des Verkehrsbeirats unter dem Vorſitz des Reichepoſt- Fallen de d l hiern gegen das Fechenbachurteil proteſtierte, erhebt die politiſch Geſin- miniſters Stingl zuſammen, um zu der neuen Gebührenver- geſtern p. 77,07 notier t die Mar ne er
nung zum Prinzip der Rechtspflege. Die Verſuche, Fechenbach ordnung, die am 1. Auguſt in Kraft treten ſoll, Stellung zu fuhr und den Stand von 00125 wieder erreichte. Man glaubt in

als einen harmloſen Patrioten hinzuſtellen, ſind verkehrt. Das nehmen. Reichspoſtminiſter Stingl begründete die neue Er Hieſigen politiſchen Kreiſen dieſe Erſcheinung mit Spekuer iſt kein aber es iſt zu begrü höhung. Der Jeheleſehlettag der Reichspeſtrerwaltung für 1923 alt an en und politiſchen Meinungekäufen erklären gu isnnen.
ßen, daß die bayeriſche Regierung die Möglichkeit zu einer Nach beträgt auch nach der ſoeben in Kraft getretenen Erhöhung vom Der Kammerausſchuß hat infolgedeſſen eine Entſchliefzung an

prüfung der gegen das Urteil vorgebrachten Einwände gegeben 1. Juli noch über 8 Billionen Mark. Der Jahresertrag der vor genommen, in der die Regierung aufgefordert wird, die Durch
vat. geſchlagenen neuen Gebührniſſe wird auf eiwa 4 Villionen Mark ſhrung des Geſetzes über die. Einſchränkung der Seriſen-n Abg. Dr. Melle (D. Vpt.); Das Recht der Reihetages zur deranſchlagt, ſo daß immer noch über 4 Villionen Mark ungedect en u rer e e

h Kritik des Urteils iſt unbeſtr eit bar. Das kann man nicht bleiben. Induſtrie n die a käme ſich ren Bedarf n emden Deneine Vermiſchung von Juſtig und Politik nennen, denn der Die letzte Gebührenerhöhung iſt auf Wunſch des Verkehrs Zahlungsmitteln zu Lerſchaffen ohne die Kurſe zu erhöhen. wer
Feichstag iſt guch Hüter der Rechtsordnung. Für den Reichstag beirats weit unter der vom Reichspoſtminiſter für notwendig 8 2 2 o Se

hat ſich die Angelegenheit ſchon durch die Erklärung der baye- gehaltenen Höhe geblieben, obwohl die ſächlichen Ausgaben der Der Sug des Jammers n Suneg
xriſchen Regierung erledigt. Das bayeriſche Oberlandesgericht Reichspoſtverwaltung dagegen in weit größerem Ausmaße ge Eſſen, 3. Juli. ind mit t
I verdient das größte Vertrauen. Jch habe bei Kenntnisnahme des wachſen ſind. Sie betragen z. B. bei Kupfer das 36 000fache, bei n u der geUrteils auch Swere Bedenken gehabt, vor allem gegen das Strafe Blei das 48 000fache, bei Telegraphenſtangen das 23 000fache Die Auswirkung der über die Städte Duisburg, Mülheim, ſen T

maß. Selbſt für einen Mann wie Fechenbach, den ich keineswegs des Friedenspreiſes. Der Telephon- und Telegrammverkehr Oberhauſen und Hamborn verhängten Sperre für Autos, und den
für einen Unſchuldsengel halte, hätten ſich Milderungsgründe haben zugenommen. Die Valutakriſe der letzten Monate hat ſich Straßenbahnen und Fuhrwerke machen ſich gang außer was ich t
ausſprechen laſſen. Ein offenbarer Rechtebruch läßt ſich aber in einer überaus ſtarken Jnanſpruchnahme dieſer Verkehrs- ordentlich drückend bemerkbar. Endloſe Scharen müder Haus geke
keinesfalls bei dem Urteil feſtſtellen. mittel durch die Bankinſtitute bemerkbar gemacht. Die vorge- Wanderer ziehen die ſtaubigen Straßen entlang, einige ſchleppen Aawnüge

Ab g. Brodauf Der Unterausſhuß des Reichst ſchlagenen Erhöhungen werden von der Verwaltung vom Stand einen Sack Kartoffeln, andere einen Sack Kohlen, andere ſchleppen t
Gat d Dem. d ichstages punkt des Verkehrs auch als durchaus tragbar angeſehen. Körbe voll Lebensmittel, andere mühen ſich mit Maſchinenteilen ſpricht: Je
hat die außenpolitiſchen Feſtſtellungen genau geprüft, auf die ſich ab, unter deren Laſt ſie faſt zuſammenbrechen. Müde Kinder jaſſen. Vdas Urteil ſtützt. Der Ausſchuß iſt in ſeiner großen Mehrheit zu Der e ende wird vorausſichtlich den vorgeſchlagenen weinen. Es iſt ein Zug des Jammer 8. So müſſen Geld, eine

erie n gekommen, daß dieſe Feſtſtellungen des Volks Erhöhungen ohne Aenderung zuſtimmen. viele ihre Laſten ſchweißgebadet drei bis fünf Stunden ſchleppen. durch den

enen das Urteil ſteht und fällt, durchaus falſch ſind. i ä i ben wRedner proteſtiert gegen die Angriffe des Abg. Strathmann auf Der Vizepräſident der italieniſchen Kammer ma g. Sahrelhe Verſenen die i Sonnen en Bei
den republikaniſchen Richterbund. Leider ſtehe die große Mehr z t italdeni Hamm ietra abend von der Verkehrsſperre in Duisburg nichts erfahren hatten lieben BriDir d u War t febin e r uare' turean W r eräht Dur iſt und nicht rn den e e konnten, kletterten r r
D dabei I einfach, um nicht der Gefahr des ſſen werdens auszu den Brieganz auf ſeinem Boden ſtehen. den dabei a ver Kurt on 7 r d r r r r die Zäune und baten für die Nacht weſen und

Reichsjuſtizminiſter Dr. Heinge? Jch m der Meinung 8 i vor dem um ach, was bereitwilligſt gewährt wurde. Auf den Stuben bar zweiwiderſprechen als wäre das gehe wachen n vie Fehlurten Die Frage T S ä S n dielen und Speichern Abernachteten manumal bie zehn Mann e Je
erwieſen. Jch kann mich Dr. Kahl darin anſchließen, daß die bayeriſchen Verfaſſungsausſchuß in einem Hauſe, um am frühen Morgen ihre mühſelige Wande

In an der r iſt. W. 87 der München, 8. Juli rung fortzuſetzen.Meinung zu, s Delikt ver we 3 i iOberlande ericht zu einem n Lommt, r An den Landtag waren mehrere Eingaben Frlangt die eine Bayern wünſcht Einſchränkung gewiſſer
man das nicht u eliter GunbSeregurgg veifett ven rTonnen. ſchärfere Bokämpfung der Hriegsſchulblüge imDie bayeriſche Regierung will die Kachtrüfung nie bloß auf den Verſailler Vertrag verlangten. Der Verfaſſungsausſchuß des Machtbefugniſſe des Reichspräſidenten

Verjährungseinwand beſchränken, ſondern auch auf die Fälle Londtages hat nach längerer Ausſprache, in der die Notwen (Eigene Drahtmeldung.)
Gargas und Lembke erſtrecken. Jch bitte um einſtimmige An digkeit, im Sinne der Eingaben zu verfahren, a nerkannt München, 3. Juli.
nahme des Zentrumsantrages, damit der Reichstag dokumentiert, wurde, beſchloſſen, die Eingaben als durch die kürzlichen Aus Der Verfaſſungsausſchuß des bayeriſchen Landtags hat einen
daß wir alle die Einheit des Rechts mit möglichſter Macht in führungen des Miniſterpräſidenten in der Vollverſammlung des Antrag der bayeriſchen Volkspartei angenommen, der die Macht
Deutſchland wieder einführen wollen. Jm Schlußwort bedauerte Landtages erledigt zu erklären befugniſſe des Reichspräſidenten aus Artikel 48 der Reichs

Abg. Radbruch (Sot.), daß der Reichsjuſtizminiſter ſeine 5 3 verfaſſung einſchränken will, ſoweit es ſich um die Hoheitsh h h meint dobe neerſalidee Beſcfe rer Die neue Teuerungsaktion für die rechte der Länder handelt.
werden feſtſtellen, inift önlich di jä üW x Beamten und Staatsarbeiter Der Termin des Ehrhardt-Prozeſſes teis 1o1fur ſeinen tapferen Hampf um das Recht. (Beifall links). Berlin, 3. Juli. Leipzig, 8. Juli. t cte

Der Zentrumsantrag wird hierauf gegen wenige bayeriſche Die interne Kommiſſion der Spitzenverbände iſt auf Grund Der Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik hat den los auf 9
Stimmen angenommen. Gegen 7 Uhr vertagt ſich das Haus auf der geſtrigen Beſprechungen innerhalb der Organiſationen Termin für den Ehrhardt- Prozeß endgültig auf den beſtand b
morgen 2 U Kleinere Vorlagen. heute im Reichsfinanzminiſterium vorſtellig geworden, um die 23. Juli feſtgeſetzt. Heimkehr

——m

um z aradie S „und wie leben Sie?“ Ich meine als notwendig geweſen wäre. Der alte Herr trommelte
za „Wovon ich lebe, wollen Sie wiſſen?“ unterbrach ſie ihn derweil mit dem Papiermeſſer auf der Schreibtiſchplatte,

Roman von A. v. Klinckowſtroem- lachend. „Manchmal von Kaffee und Brot, wie es kommt. dann warf er dasſelbe hin und bemerkte trocken: „Das ge
igentlich hätte ich es ja nötig gehabt, ein weiteres nügt mir. Wir können für dieſe Stellung keinen weichen,„Ja. Sie wiſſen ja wie ſie iſt. Wenn ſie einmal ihr Tr zu en Wer Wenn e eben Nicht geht na dann allen Einflüſſen zugänglichen Menſchen brauchen. Unſer

Herz an etwas gehängt hat, ſo muß ſie es auch haben, und nſcht. Jch bin mit guten Empfehlungen hergekommen, auf Direktor muß tatkräftig und energiſch ſeinen Untergebenen
wexrenn alles darüber in die Brüche geht. Sobald alſo die die hin ich Schülerinnen gefunden habe. Anfängerinnen gegenüber auftreten können, folglich kommt Herr von Rieden

Scheidung perfekt iſt, werden Tina und Rieden einander natürlich, und allmählich werde ich auch vielleicht als Por für mich nicht mehr in Betracht.

heiraten.“ trätiſtin bekannt. Das Kinderbildchen dort iſt zum Bei- Nun es geſchehen war, tat es Albrecht doch leid, daß er
„Nun, dann will ich ihr wünſchen, daß das, was ſie ge ſpiel angekauft worden und hat mir ſchon einen ſchönen unvornehm genug geweſen war, Rieden aus rein perſön

tan hat, ordentlich an ihr heimgeſucht wird!“ rief er heftig. Auftrag eingebracht. Sie haben wohl die achtungsvolle lichen Motiven einen Stein in den Weg zu legen.
„Wie konnte Rieden! Wenn man eine ſo gute liebe Frau Auszeichnung bemerkt, mit der man mich infolgedeſſen hier „Von alledem abgeſehen, iſt der Mann indeſſen abſolut

hat!“ behandelt.“ ein Gentleman“, lenkte er ein.„Er iſt ſehr ſchwach und nachgiebig, und Tina kann ha gab ſich einer ausgelaſſenen Heiterkeit hin. Albrecht „Zu ſehr“, betonte der andere. „Jch kann auch keinen
4 ſchon jemand herumkriegen, wenn ſie ernſtlich will. hätte nun füglich gehen können, zumal ſeine Bureauſtunde Gentleman gebrauchen. Ein tüchtiger und dabei geriſſener
u „Ein Waſchlappen iſt er und ein Lump obendrein!“ heranrückte, zögerte aber. Knote iſt mir lieber. Endlich ſchriftſtellert dieſer Herr von
t Albrecht fühlte wieder eine rachſüchtige Wut gegen den „Jch würde gern noch manches von Ihnen hören Rieden zuviel und würde ſeine wiſſenſchaftliche Autorität,

ein r e 33 rer r S e rer en Dir über jene rn meine e wen eniwer, bei jeder Bolagerwett in die Wag
ats att eigener Jnlitatine ghandeit b e n e Albrecht ſtand auf. Seine Zeit war demeſſen.n Lunnn, z Wohl ein g bagtet ort Ware Da meine Geſchäftskartel Ich habe mich in die Ich danke verbindlichſt. datz Sie ſich herbemüht haben
ja das unter re iſt mäh deu ffen, um jemand erhabenen Regionen eines vierten Stocks verſtiegen, und Herr Aſſeſſor“, ſagte der alte Herr liebenswürdig und be
glücklich werden. Tina geſchaffen, elegant iſt es gar nicht in meiner Bude. Wenn Sie indeſſen gleitete den jungen Mann zur Tür. „Jhre Aufſchlüſſe
zu beglücken. kommen wollen am Mittwoch und Samstag gebe ich waren mir ſehr wertvoll. Jch hätte mich am Ende doch noch

„Jch muß annehmen, daß Fräulein Harms in Berlin keinen Unterricht und bin gewöhnlich zu Hauſe.“ von Kroſſer breitſchlagen laſſen, weil der Mann einen ſo
iſt.“ r Er dankte flüchtig, ſah nach der Uhr und lief raſch da ſehr beſtechenden Eindruck macht und ja auch wirklich ſeine

„Weshalb? von. Hinterher fiel ihm ein, daß ſie einander weder die Sache verſteht, Aber ein ſchlapper, weicher Charakter paßt
c r ar r r Hand gegeben noch irgendeine Anrede gebraucht hatten. nicht für uns.

ein micht mer Da Mag mrr, oange v Während der Mittagspauſe fuhr er dann ſeinem Ver Albrecht empfand ein wenig Beſchämung, danebenmit ihr fühlte, und für die Wohltaten, die ich empfing rahen gowah nach en Puorikentor des alten Biehl. noch mehr Genugtuung. Das hätte noch Rieden
übernahm ich auch alle Pflichten einer Haustochter und
Haushälterin. Aber in dem Moment, in dem ich mich in

ihr gange rief ihm der alte Herr entgegen. „Jchdirektem Gegenſatz zu Tina befand und ihr r Freunde Kroſſer angedeutet, daß Sie den Herrn von Rieden, Uebrigens fand er erſt am nächſten Samstag Zeit, um
halten gegen Marie nicht ſchroff genug verurteilen konnte. Herſönlicher Bekanntſchaft nach, nicht ſehr günſtig beur Eva Levold in ihrem Atelter aufſuchen Er hatte ſeine

re keilen, aber Kroſſer bat förmlich einen Narren an ihm ge Seele ernſtlich in allen Winkelchen durchforſcht aber nichts

wird hier feſten Fuß faßte und daß man Gefahr lief, ihm undSehr lüebenswürdig daß Sie r x ſeiner zweiten Frau bei jeder Gelegenheit zu begegnenl

e ſchließlich ſehr bald freſſen. Liegt etwas Poſitives gegen den Mann vor?“ mehr darin gefunden als eine Neugier, ſich über die Bend r r das e es geht „Jch glaube, daß ſeine Privatverhältniſſe ſeinen Cha ziehungen ſeiner ehemaligen Braut zu Otto Rieden zu
mir jedes Verſtändnis ab. Jch ſchnürte alſo mein Bündel rakter am beſten illuſtrieren“, meinte Albrecht und erzählte orientieren. Und dieſe Neugier wollte er nun um jeden

n rennte mich von ihnen e n e et Wreis befriedigenDas ſtänden, indem er zuweilen noch etwas ſtärker unterſtrich. Sortfehzung folgt



Aus Mittelderckſehlano
Der Mädchenmord bei Calbe

Magdeburg, 2. Juli.
In der „Nagdeburger Zeitung leſen wir
Vom eaus des iſchen Richterverei wird

beOktober 1921 abgeurteilten Mädchenmord bei Cal
nd in letzter Zeit verſchiedentlich i veröffentlicht wor
den, die von der ausgehen die Unſchuld der da
nals Verurteilten hätte ſich wachträglich her
usgeſtellt

Dem iſt nicht ſo. Allerdings ſchwebt ein

h n Gang aber das Gerichtm die Oeffentli kann. W m uiqe
h e de e Zſge ſichfeſtſetzen, mitgeteilt, ein afgefangener le Angaben

arüber gemacht nicht die Verurteilten, ſondern er und
ander r nicht zu ermittelnde Perſonen ſeien
je Täter. häufig vor,kommen

weiſen ſich aber vielfach als unzutreffend und bedürfen deshalb
tugfältiger r Aus welchen Gründen bei den An

erſ
Kage des Verfahrens noch nicht bekannt gegeben werden. Esunter möglichſter e an
geſtelt, die in nächſter Zeit ergeben müſſen, der Schuldbe
weis gegen die Verurteilten erſchüttert erſcheint und dann eine

neue Hauptverhandlung gegen ſie ſtattzufinden haben wird. Der
Schuldbeweis beruht übrigens nicht nur auf der Wiedererken
ung durch die Kinder. Dann wird auch über Unterbrechung
der Strafvollſtreckung gegen die Verurteilten Beſchluß zu faſſen
in Wenn gegen Friedrich Bergmann ſtatt der Strafe für
dieſe Sache zurzeit eine dreijährige Zuchthausſtrafe wegen
Meuterei vollſtreckt wird, ſo beruht das nicht darauf, daß Zweifel
in ſeiner Schuld aufgetaucht ſind.

Reichs
ſeits
S

i.

Nach 9 Jahren immer noch in Gefangenſchaft
RNudolſtadt, 29. Juni.

Der Musketier Robert Hagke aus Thaleben am Kuyffhäuſer,
10. Kompagnie des Jnfanterie- Regiments 167, wurde bei den
Kämpfen um Radom am H. November 1914 von den Ruſſen
gefangen genommen und iſt bis zum heutigen Tag noch nicht
in die Heimat zurückgekehrt. Ein von ihm am 11. Dezember
in Sunegnboda bei Tſchern im Gouvernement Tulg aufgegebener
und mit 800 000 Rubel frankierter Brief berichtet, Ab
ſender geſund und munter ſei. „Wie geht es der lieben Mutter
und den Brüdern? Jch denke jeden Tag an Euch und weiß nicht,
was ich vor Sehnſucht machen ſoll. Jch wäre ſchon längſt nach
Haus gekommen, aber ich habe keinen Pfennig Geld und keine
Kleidung. Jch arbeite bei einem Bauer im Dorf im fünften
Jahr. Mein Herr iſt ein guter Menſch, aber ſehr arm. Er
ſpricht: Jch habe jetzt kein Geld und kann Dich nicht nach Haus
laſſen. Vergeßt mich nicht im fernen Rußland und ſchickt mir
Geld, eine Hoſe, Jacke und ein paar Hemden.“ Der Brief iſt
durch den Gemeindevorſteher an die zuſtändige Stelle weiter-
gegeben worden. Am 5. Februar 1923 antwortete Hanke auf
einen Brief der Mutter: „Jch teile Euch mit, daß ich Euren
lieben Brief am 1. Februar. 1923 erhalten habe. Uebergroß war
meine Freude. Jch wußte nicht, was ich ſagen ſollte, daß ich
den Brief ſo ſchnell bekommen habe. Jch war auf Arbeit ge-
peſen und als ich abends nach Haus kam, brachte mir mein Nach
bar zwei Briefe. Alle Leute fragten mich: Was machen denn
deine Lieben, was ſchreiben ſie aus der Heimat und was gibt
es Neues in Deutſchland? Jch habe ihnen alles erzählen
müſſen. Liebe Mutter, wenn ich Dein Geld und die Sachen er-
halte, ſo hoffe ich zum Oſterfeſt daheim zu ſein. Jch kann die
Zeit kaum erwarten.“ Das Oſterfeſt zog ins Land, aber Haake
ſleb aus. An ſeiner Stelle ſammelte ein frecher Schwindler
Geld und. Naturalien im Bahnzug Bretleben--Rottleben, indem
er ſich für den heimkehrenden Kriegsgefangenen ausgab. Die
Nutter, der eine mit demſelben Zug fahrende Nachbarin die
Freudennachricht: Dein Sohn kommt heute zurück, überbracht
hatte, bereitete hocherfreut alles zum Empfang des ſehnlichſt
Erwarteten vor da kam die Enttäuſchung. Vom Auswärtigen
Amt in Berlin ging am 8. April die Abſchrift eines Schreibens
der deutſchen Botſchaft in Moskau ein, daß der Kriegsgefangene
Haake nicht zu ermitteln ſei. „Das Gouvernement Tula iſt be
teits 1918 von allen ſich meldenden Kriegsgefangenen reſtlos ge-
räumt worden. Auch die 1919 nach dem Tulaſchen Gouvernement
verſchickten Kriegs und Zivilgefangenen ſind im Jahr 10920 reſt
los auf Reichskoſten in die Heimat abbefördert worden.
beſtand bis zum Herbſt vorigen Jahres die Möglichkeit, ſich einer
Heimkehrergruppe koſtenlos anzuſchließen. Ehe eine Heim-
ſchaffung auf Reichskoſten erfolgt, wäre daher weiſungsgemäß
noch feſtguſtellen, ob Haake ſchuldlos zurückgeblieben iſt. Die
angeforderten Unterlagen ſind darauf nach Berlin abgegangen.
Briefe mit derſelben Aufſchrift Haake ſind eigentümlicher Weiſe
angekommen, während der Ort für die deutſche Botſchaft un

x. Löbejün, 2. Juli. Von der Sparkaſſe.) Die
ſtädtiſche Sparkaſſe ging am 1. Juli an die Sparkaſſe des
Saalkreiſes über, welche hier im Preußiſchen Hof“
eine Nebenſtelle mit Bankabteilung errichtet. Ob ſich das neue
vankunternehmen rentiert, bleibt abzuwarten, zumal in
Cottgau bereits eine Filiale der e llebefindet, mit der beſonders die hieſige Landwirtſchaft ſchon ſeit
Jahren arbeitet. Gerüchtweiſe verlautet, daß die Filiale in
Sottgau nach Löbejün verlegt werden ſoll, ſo daß am hieſigen
Orte zwei Bankunternehmen wären.

Magdeburg, 1. Juli. (Gegen Schwarzarbeit.) Die
handwerkskammer Magdeburg ſchreitet gegen die ſogenannte
Schwarzarbeit in allen ihr bekantktwerdenden Fällen ein. Jmehren Lalbjahr hat die Kammer 16 Perſonen, Eiſenbahn und
Poſtbeamte ſowie Arbeiter, wegen Ausführung von Nebenarbei-
ten im Handwerk zur Anzeige gebracht und in 14 Fällen ein
Lerbot der Nebenarbeit erzielt. 18 Geſellen wurden den Finanz-
ämtern zur Heranziehung zur Gewerbe und Umſatzſteuer nam-
haft gemacht. An der zarbeit waren beteiligt 16 Schuh
macher, 5 Tiſchler, 3 Maler, 6 Friſeure und 4 Schmiede.

Blankenburg (Harg), 1. Juli. (Neue Eiſenlager.) Die
Eiſenlager, die ſüdlich Blankenburg mit 40 Millionen Tonnen
und bei Salzgitter mit ebenfalls 40 Millionen Tonnen anſtehen,
ſind als die beſten und wertvollſten Erze Deutſchlands feſtgeſtellt
werden, die beſſer als die Siegerländer und SchmalkaldenrerDre ſeien. Der Tbben ſoll in Kürge mit aller Snergie betrie

werden.

ſammlung aufgelöſt.wegebroſene Konflikt ſeine geſetzliche e gefunden.
erſammlung

länſie w. mit demdu enten nicht mehr für möglich hielten, ihre Aemter

2 m

2

T. Gera, 2. Juli. (Ein gewiſſenlofer Familien
vater.)

(Keiche See e WWerragrund und in den meiſten un Kreinachdem das Wetter ſich etwas i T de de
ernte in vollem Gange. Ueberall regen ſich fleißige und

ladene Fuder fahren der zu. Wo der ſchnittnoch nicht begonnen werden konn mm eifrig daran. Die
Niederſchläge einen reichen

Genthin, 1. Juli. (Der Johanni- Markt war ſehr
beſucht. 86 Pferde und 300 SchwS eine koſteten 4 Wochen alte 200—250 000 Mark, 6 Wochen alte

Markt wurde nur zur Hälfte geräumt, die Käufer übten Zurück
haltung angeſichts der hohen Preiſe.

Saalfeld, 30. Juni. (Wilder Streik in der Saal-

lich der ſofortigen Aufhebung der ger den Betriebsratsvorſitzen
den ausgeſprochenen Entlaſſung nicht entſprechen konnte, da ſich
dieſer rein dienſtliche Verfehlungen zuſchulden kommen ließ. Auch
forderte die Arbeiterſchaft die ſofortige Entfernung aller nicht or
ganiſierten Arbeiter aus dem Betriebe. Da die Firma dieſe
rung aus verfaſſungsrechtlichen und geſetzlichen Gründen ablehnen
mußte, trat die Arbeiterſchaft in den Streik. Sie gilt, da ſie den
dringenden Aufforderungen der Geſchäftsleitung, die Arbeit ſofort
aufzunehmen, nicht nachgekommen iſt, als friſtlos entlaſſen

t. Rauenſtein, 2. Juli. Ein Auto in ein Haus ge
ahren.) Beim Umwenden fuhr an einem der letzten Tage
s Laſtauto der Firma Goedecke-Neuſtadt an das Haus der

Witwe Walter. Die Hauswand wurde eingedrückt, ſo daß das
Auto zur Hälfte im Hauſe ſteckt.

Eiſenach, 2. Juli. (Modernes Betriebs mittel). Als
erſte Thüringer Stadt will jetzt die Stadtverwaltung Eiſenach
einen Schwerölmotor zur Anſchaffung bringen, der als Trans-
portmittel Verwendung finden ſoll, da erwartet wird, daß dur-h
die Motorbeförderung die Koſten für die Pferdehaltung weſentlich
beſchränkt werden. Außerdem kann der Motor auch zum Pumpen
von Waſſer, zum Holzſägen zum Holzſpalten uſw. verwendet wer-
den. Zur Anſchaffung bewilligte der Stadtrat die Summe von
60 Millionen Mark.

Halle und Amgebung
Halle, 4 Juti.

„Der Rote Schrecken“
Die Entſcheddung im Plättner Prozeß

Schreckens“.

Darauf ſtellte Rechtsanwalt i ntragUeberweiſung des Progeſſes an r g.

zuſtändig.
Die Staatsanwaltſvon d e be e vor e Seuptverhandlung Prozeß

gericht gehörig angeſehen werden müßte, da die politiſchen Inter
eſſen der Gruppe im Hintergrund worden waren. Da

e See ghr r P agehören und eine Handl vorliegt, ſtellte auch die Staatsanwaltſchaft den re en See
an den Staatsgerichtshof zu ar Wen

Nach längerer Beratung kam der Gerichtshof zu dem bereits
mitgeteilten Beſchluß den Prozeß an den Staatsge-
richtshof zu äberweiſen. Auch die Angeklagten Adolf
und Klara Ebert werden erſt vom Staatsgerichtshof eventuell
einem anderen zuſtändigen Gericht überwieſen werden.

Ausſtellung „Ruhrnot--Ruhrſtolz“. „Warſt du ſchon in
der Ausſtellung?“ „Jn welcher Ausſtellung?“ „Na, in der
Martinſchule, Charlottenſtraßel In allen Straß
hängen die Plakate, an allen Litfaßſäulen kleben ſie auf dem
Riebeckplatz, auf dem Marktplatz hängen weithin fichtbar große
Schilder, haſt du denn nichts bemerkt?“ „Doch, aber was iſt denn
da zu ſehen Alles das, was dir erklärt, warum Teuerung und
Elend wächft, Nor und Leid größer wird. Niemand verläßt die
Ausſtellung, ohne innerlich aufgerüttelt und erſchüttert zu
werden. Und eine Erkenntnis dämmert auf: Selbſtbehauptung
unſere eingige Rettung. Der Widerſtand muß bis zum äußerſter
fortgeſetzt werden. Gehe hin und laß dich überzeugen

Spegl un Spore
Der zweite halliſche Renntag

Menja Sieger im Hauptrennen Zwei Ueberraſchungen: Vellejuns geſtürzt Saloppe disqualifiziert

Der überaus rege Beſuch der halliſchen Rennen, nament
lich von auswärts, ſowie die gute Beſetzung der einzelnen Felder
mit namhaften Pferden und Reitern beweiſen am beſten, eines
wie hohen Rufes ſich unſere Bahn in der deutſchen Turfwelt er
freut. Der geſtrige zweite Renntag des Jahres 1923 ſtand in
dieſer Hinſicht dem Eröfffnungsrennen vom Sonntag nichts nach.
Sogar ein blauer Sonnenhimmel ſtrahlte auf die grünen Rats-
wieſen herab.

Sonſt das übliche Bild, wie es alle größeren Rennen bieten,
das ſein beſonderes Gepräge erhält durch den Hochbetrieb an den
Totos, die vor und nach jedem Rennen von langen Schlangen
gewinnluſtiger Rennbeſucher belagert wurden. Von dem
niedrigſten Einſatz, der jetzt 1000 Mark beträgt, wird kaum noch
Gebrauch gemacht. Da werden Hunderttauſende, ja Millionen
auf ein Pferd geſetzt, gewonnen und wieder verloren. Gibt es
doch viele, die die Rennen weniger des Sportes, als des Ge
winnes wegen beſuchen

Jm Mittelpunkt des ſportlichen Jntereſſes ſtand das
Sachſen Weimar-Jagdrennen, ein Herrenreiten
über 4000 Meter (Hauptbahn) mit einem 4 Millionenpreis für
den Sieger. Jhn holte ſich die Fuchsſtute Menja mit ihrem
Beſitzer Herrn G. Heß im ſcharfen Endkampfe gegen Hagen
wald. Er brachte indeſſen, da nur vier Pferde liefen, nicht vieb:
25 für 10. Jm folgenden Rennen (Preis von Mydlinghoven)

gab's eine Enttäuſchung. Der Favorit Vellejus ſtürzte auf der
t Flachen! Sein Reiter Ludwig erhielt einen Hufſchlag
gegen den Magen und mußte vom Platz getragen werden.
So konnte Saloppe mit H. Schmidt leicht gewinnen, wurde
dann aber disqualifiziert, da ſie ein Kilo zu wenig Gewicht ge
tragen hatte. Auf den Toto hatte die Disqualifigieru indeſſen
keinen Einfluß. Als Sieger wurde Juvento anerkannt.

Die Sonne ſtand über dem Rande der Dölauer Heide, als
das letzte Rennen gelaufen war
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1. Kornblumen-Rennen.
Für dreijährige inländiſche Maiden. 1200 Meter. (Gerade Bahn.)

1. Flemba (H. Schmidt), 2. Schnep (Schiemann),
3. Maha (E. Reinicke). Richterſpruch: 4—-5. Tot.: 29.

2. Preis der Waldrebe.
Herrenreiten. Für vierjährige und ältere Pferde aller Länder,
die weder 1922 ein Rennen von 30 000 M. noch 1923 ein Rennen

von 3000 M. gewonnen haben. 2400 Meter.
1. Fahneneid (O. Handtke), 2. Ravenna (v. Bachmahr),

3. Breſa (Lt. Metzſch). Richterſpruch: 228, 4. Tot. 22, 13,
24, 17. Ferner: Raguſa, San Martino, Wind, Erich G.

3. Erſtlingsrennen.
Für zweijährige inländiſche Maiden. 1000 Meter. (Gerade Bahn.)

1. Karl Heinz (Ludwig), 2. Jmmerweis (Hellebrandt),
3. Gauriſankar (Breege). Richterſpruch: 228, Hals, 8. Tot.:
51, 27, 86. Ferner: Seeadler, Lotterbube, Czernin

4. Sachſen-Weimar-Jagdrennen.
Ausgleich. Herrenreiten. Für vierjährige und ältere Pferde
aller Länder, die weder 1922 ein Rennen von 60 000 M. noch
1923 ein Rennen von 5009 M. gewonnen haben. 4000 Meter.

1. Men ja (G. Heß), 2. Hagenwald (Lt. v. Metzſch), 3. Hagel-
ſchlag (Lt. Hoffmann v. Waldau). Richterſpruch: 2, 4, Weile.
Tot.: 25, 11, 12. Ferner: Gero.

5. Preis von Mypdlinghoven.
Für dreijährige und ältere Pferde aller Länder, die weder 1922
ein Rennen von 60 000 M. noch 19283 ein Rennen von 6000 M.

gewonnen haben. 1600 Meter.

1. (F. Conrad), 2. Darwane (Breege), 3. Am
monig (Huguenin). Richterſpruch: 125, Weile Weile. Tot.: 30,
18, 27. Ferner: Saloppe (disqualifiziert, Wetten ausgezahlt),
Vellejus (gef.).

6. TeichJagbrennen.
Herrenreiten. Für vierjährige und ältere Pferde aller Länder,

die weder 1922 ein Rennen von 50 000 M. noch 1928 ein Rennen
von 5000 M. gewonnen haben. 3809 Meter.

1. Phylles (v. Bachmayr), 2. Napi (O. Handtke),
3. Primus (v. Weſternhagen). Tot.: 14, 12, 16, 18. Ferner;
Heldenſohn, Machthaber (gef.).

7. Preis von Hohenthurm.
Für dreijährige inländiſche Pferde, die weder 1t922 100 000

Mark noch 1928 6000 Mark gewonnen haben. 1400 Meter.
1. O da (Beege), 2. Arion (Reinicke), 3. Trutz. Tot.: 91, 26

16. Ferner: BVecherklang.

26, Turnfeſt des Nordoſtthüringer Turnganes
Jn Zwiſchenräumen von zwei Jahren werden im Nordoſt

thüringer Turngau Gauturnfeſte abgehalten. Diesmal hatte
der Turnerbund Vater Jahn in Schkeuditz dieſes Feſt der
Arbeit für den 30. Juni und 1. Juli übernommen. am
Sonnabend nachmittag ſetzte das Turnen der Schulen und dann
das Wetturnen der Turner über 40 Jahre ein. Um 8 Uhr wurde
der Feſtkommers im „Waldkater“ durch eine Begrüßungs-
anſprache des rührigen Vorſitzenden der Schkeuditzer Turner,
Emil Hermann, eröffnet. Konrektor Meyer- Diemitz
ſprach markige hoffnungsfrohe Worte, die aus in dem
Gelöbnis, allezeit treuen Dienſt am Vaterland S leiſten. Am
Sonntag morgen begannen um 8 Uhr auf den Elſterwieſen die
turneriſchen Mehrkämpfe. An 800 Kämpfer und Kämpferinnen
waren gemeldet, aber die Organiſation zeigte unter dem
neuen Gauturnwart Frohne- Merſeburg im beſten Lichte, ſo
daß bereits mittags Zehn- und Fünf der Turner und
Neunkampf der Turnerinnen beendet war. nkt 2 Uhr erfolgte
der Feſtzug durch den reich mit Girlanden und Fahnen geſchmück-
ten Ort. 65 Fahnen wurden in ihm mitgeführt. Dann gings
zum Feſtplatze, der umſtellt war von dichten Menſchenmaſſen.
Stadtrat Jeßnitz er begrüßte in wärmſter Weiſe die Teilneh
mer im Namen der Stadt. Staffelläufe aller Art, Entſcheidungs
läufe, Meiſterſchaftskämpfe, Muſterriegenturnen, Ballſpiele folg
ten. Von 309 Turnerinnen wurden unter Lei des Gau-
frauenturnwarts W. Klinz Halle die Münchner Freiübungen
mit Muſik in wirkungsvoller Weiſe gezeigt und ihnen folgten die
Münchner Freiübungen der Männer, ebenfalls mit Muſik, unter
einer Beteiligung von 500 Turnern.

Nachfolgend die erlangbaren Ergebniſſe: Zehnkampf erſte
Stufe: 1. Eulenſtein, Gieb. T. V. 189 P., 2. Schubert, T. V.
Nietleben, 178 P. 8. Anders, Hall. T. u. Sp. V., 171 P. 2. Stufe:
1. Sichting, M. T. V. Naumburg, 179 P., 2. Guderlei, Gieb. T. V.
und Jllge, T. V. Frieſen-Naumburg, 172 P., 8. Galle, Vater

n mün 1. Herzog, turn. Vergg.- Merſeburg und JänickT. u. R. Sp. Weißenfels, 86 P., e u. R. Sp.
Weißenfels, 84 P., 8. Knorre, Gieb. T. V., 80 P.

Dreikampf für Aeltere: a) über 50 Jahre: I. Geißler,

38 P.
Gaumeiſterſchaften: Reck und Pferd: Eulenſtein, Gieb. T. V.Halle; Barren: Henze, Gieb. T. V.; n

turneriſche Vergg. Merſeburg 1,70 Meter Weitſprung:T. u. R. Sp. Weißenfels 6 Meter; teſte
Vergg.-Merſeburg, 7,80 Meter; Schleuderball: Wi Hall.
T. u. Sp. V.. 47 Meter; gen Kgfiel (4 mal 100 Meter):
r r r S Sek.; Turnerinnen (4 mal 100

T. u. Sp. V. Mete „Staffel:Halle 2,4 Minnten. t 2 2.
Druck und Verlag von Ott Verantwortlich PolkitteAdolf Lindemann; u Meäcehhh und h
Hermann Hut Lokales, Kunſt und Unterhaltung undb für SporgDr. Erich Sellheim. Für den Anzei zulich in nzeigenteil. Paul Kerſten,



VoIKkSsWirfschaftſicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Kritiſches zur Frage der wertbeſtändigen

Anleihen
Seitdem die deutſche Reichsmark ihrer Funktion6ewahrungsmittel zu ſein, entkleidet m 7 Se an geh

9 einen neuen Wodus der Wertaufbewahrung zu finden. Be
ſonders die kleinen Sparer empfinden es als einen großen Miß
ſtand. daß ihnen jede Mösglichkeit, Werte aufzudewahren, durch

t der Taiermart ge

Aufbau unſeres
Anleihen auszufüllen berufen ſein, mit denen ſeit Ende desvorigen ar
das Bedürfnis

Jhrem Vorge ten die FreiſtaatenMecklenburg und Sie re al S
Kohlenwertanleihe und der r Freiſtagt mit einer

nehmungen dem Beiſpiel der Emittenten.
Die wertbeſtändigen Anleihen en inſofern einen neuen

am Rentenmarkt dar, als ſie nicht auf feſte Markbeträge
lauten, ſondern auf einen gewiſſen Betrag der ſich aus dem
Preis für ein beſtimmtes verbrieftes Quantum einer Sub
ſtang ergibt. ar Moment iſt allen dieſen Anleihen gemein
fam, wohingegen als Maßſtab dienende Sachwert ſehr
verſchieden t. Ym großen und ganzen laſſen ſich nach dem

Sachwert drei en unterſcheiden: Ein
mal khauten die Schuldtitel auf Roggen, zum anderen auf

und als drittes auf Gold wert oder Doll ar. Ueber
die Wertigkeit dieſer Anleihen kann man geteilter Anſicht ſein,
wenn man bedenkt, daß einzelne Kommunen Kohlenwertanleihen
auf den Markt geben, wo ſie nicht einmal wiſſen, wie ſich in Zu
kunft die Verſorgung der eigenen Gemeinde mit Brennſtoff ge
errt, Sie verfügen weder über große Beſtände, geſchweige denn
ber Zechen oder Zechenanteile. Die mindeſte Voraus
eßung gar e einer wertbeſtändigen Anleihe ſollte der
eſicherte Beſitz der Rohſtoffmenge, die die

kautet, ckn ſchließlich der zur Verzinſung und Tilgung er
n Mengen bis zur vollendeten Amortiſation ſein. Dieſe

ſetzung iſt in den Fällen erfüllt und
deshalb darf man eifel ob die Emittenten in ferner ſtets in der Lage ſind, den Zinfendienſt
r Ein weiteres Moment was zu Bedenken n

der rheit der neuen werktbeftändigen Anleihen Anlaß
muß, iſt die Anſicherheit der Preisgeſtaltung

en, die naturgemäß denden ei gagrunde gelegten Sder ne unterworfen ſind

Der paſſive Widerſtand
Wer die Ausſichten unferes Heldenkampfes an der Rwhr

ſchreibt die Deutſche Bergwerkszeitung“ in Eſſen
Es muß auch dem Auslande ber immer wieder be

tont werden, daß die Entſcheidung über die Ein-
ſt el lung des Abwehrkampfes gerade in den wichtigſten Punkten
gar nicht bei der Regierung l kann. Die Ruhrbevölkerung, insbeſondere das Willionenheer der Arbeiter
und Voamtenſchaft, iſt ſp on tan aus ſich heraus in den paſſfiben

Der Kampf e ben Japerialienw iſt ein Haupt
en Programmen ſämtlicher Arbeiterparteien. Es ift

nicht ifeln,
bei der Arbeit des Ruhrgebietes keine ne S
wird, ſolange die tion andauert. Erfreulicherweiſe ſcheint
man ſich auch in England neuerdings zu dieſer Erkenntnis durch

das Drä Frankreichs bedingungsloſe Ein
ſtellung des paſſiven Widerſtandes kennzeichnet diefen als unſere
ſchärfſte Waffe, iſt Beweis für den Erfolg der eingeſchlagenen
Taktik. Und dieſes Waffe iſt, das muß auch der unverſöhnliche
Gegner zu ſeinem Lei einſehen, noch keineswegs ab
eſtumpft. Ueber 6 te weilt nunmehr die „friedliche“

belgiſche Wirtſchaftskommifſton im Ruhrgebiet.
Schrecken muß ſte wahrnehmen, daß ihre zu vermeldenden „Er
folge immer kleiner zu werden drohen. Nicht lange mehr wird
es dauern, und die noch vorhandenen Koksvorräte ſind verladen,
noch dazu, ohne daß die lothringiſche Hütteninduſtrie von der auf
gewandten Mühe einen nennenswerten Nutzen habt hätte.
Was aber, yenn die Koksvorräte erſchöpft ſind? ie will man

Ruhrgebietes je geringer zudem für die loth
ringiſchen Hüttenwerke die Ausſichten auch nach Regelung der
Reparationen, deutſchen
ſtellung der heute Bruche gehenden Koksbatterien wird ſpäter

MonateShuſteenen werden ſich ſchon heute mit dieſem Ge
danken aDie r auf einen Zuſammenbruch des
paſſiven iderſtandes infolge des durch die Militär-

übten Druckes darf Frankreich ruhig
begraben. Das Hauptproblem für die Ruhrinduſtrie
beſtand von v darin, die Weiterbeſchäftigung

ellen, d. die ü ittele hre gerett ge ſcge Wk S
dieſes Problemes iſt in überraſchender Weiſe und über

warten gel ungen. Se erſtändlich find die Schwie-e u So iſt z. B. die Gute

e geeete üben n

großen Schwierigkeiten, und von den meiſten anderen Werken iſt
ähnliches zu berichten. Trotzdem der Betrieb weiter, bei
dem einen beſſer, bei dem anderen
trieblichen Verhältniſſe und Zuſammenhänge gelagert find. Jm
unbeſetzten Deutſchland iſt es der weitverzweigten
weiterverarbeitenden Jnduſtrie gelungen, trotz ihrer willkürlichen
Abtrennung von der natürlichen Rohſtoffbaſis die Produktion auf
recht zu erhalten. Die Hochofenwerke an der ſſerkante, im
n und in Oberſchleſien haben es ſogar fertig gebracht,
ihr Ausbringen ſo weit zu ſteigern, daß die Einfuhr ausländiſchen
Roheiſens vorübergehend eingeſchränkt werden konnte. Aller-
Sach der engliſche Kohlenbergbau dabei ein gutes Geſchäft
gemacht.

J ſamt hat die deutſche Jnduſtrie in den letzten Monaten
auf dem Gebiete der Umorganiſation eine Leiſtung voll
bracht, welche in der ganzen Welt einzig daſteht
und allergrößte Hochachtung für ſich in Anſpruch nehmen kann.
Rieſige Opfer in materieller und moraliſcher Hinſicht find von
Arbeiterſchaft und Unternehmertum, Beamten und Angeſtellten,
Männern und Frauen in den Kauf genommen worden. Die
Abwehrfront ſteht nach wie vor unerſchüttert, und
die Ruhrbevölkerung iſt nicht gewillt, ihre Stellung um nichtiger
Vorwände willen bedingungslos zu räumen. Das neue deutſche
Angebot geht ohnehin bis an die äußerſte Grenze. Es räumt
der Entente gewiſſermaßen einen Blankowechſel ein, deſſen
ziffernmäßige Ausfüllung einem internationalen Gremium über
laſſen bleibt. Wenn Frankreich es fertig bringt, ſelbſt dieſes Ent
gegenkommen mit einer leichten Handbewegung abzutun, ſo mag
es die Folgen auf ſich nehmen.

Arbeitsmöglichkeit und Feſtlohn
Das Zentralorgan der deutſchen Sozialdemokratie hat die

Tätigkeit der Gewerkſchaften dahin gekennzeichnet, ſie wollten
den Reallohn erhöhen. Für die Sozialiſten iſt das auf
dem Papier ſehr einfach. Sie fordern einen größeren Anteil
an der Produktion, wie es im Aufruf ihrer Gewerkſchaftsſpitzen
heißt, und der ſozialdemokratiſche
kündete in Breslau als das kommende Programm die Er
faſſung der Sachwerte und Erhöhung der Be
ſitz ſteuern zur Deckung aller Ausgaben und Bedürfniſſe des
Reiches und der Maſſen. Auch hier triumphiert wieder die
Demagogie, aber ſchon in der Praxis zeigt ſich, wie wenig real-
politiſch derartige Forderungen ſind. Die Gewerkſchaften, die
nicht nur die Träger der Lohnbewegungen, ſondern auch der ge
ſamten nachrevolutionären Politik waren, ſtehen vor einem
Scheidewege. Sie haben bis jetzt in der Periode der Jn-
flation die Lohnhöhe zu beſtimmen vermocht ohne Rückſicht auf
die Lage der deutſchen Nationalwirtſchaft und ihr Verhältnis zur
Weltwirtſcha Sobald die Jnflation mit dem Aufhören der
Mark als ptzahlungs oder Rechnungsmittel ihr Ende er
reicht, tritt die Frage der Erhöhung des Reallohnes in direkte Be
iehung zur Produktion, ihrer Menge, ihrer Abſatzmöglichkeit undren Preiſe. Die Arbeiterklaſſe und ſozialiſtiſche Maſſe hat nach

außen hin ihre Bedürfniſſe in ihrer Politik kund getan. Jetzt,
da wir zu den Grundfragen einer geſunden Wirt
ſchaft zurückkommen müſſen, erweiſt es ſich, daß dieſe
jahrelang alles dominierende Politik wirtſchaftlich
falſch geweſen iſt.

Sie hat außenpolitiſch uns den rvon Verſailles gebracht, innen politiſch eine Lockerung
der ſtaatlichen Ordnung und eine Löſung von Wirtſchaftsfragen

macht politiſche Kämpfe. Der Arbeitslohn aber
ſteht in einer direkten Beziehung zur e und wirtſchaft
lichen Geſamtlage. Kehrten wir zum Lohn der Friedenszeit zu
rück, dann würde dieſe Lohnpolitik mit einer ungeheuren Arbeits-
lofigkeit bezahlt werden, denn es wird auch von Sozialdemokraten
nicht mehr beſtritten. daß die Verkürzung der Arbeits

ufw. eine deutſche Unterproduktion von mindeſtens
Prozent mit ſich brachte. Der Fehlbetrag der Produktion

wächſt von Jahr zu Jahr und damit natürlich auch der Einfuhr-
überſchuß, der auf rund drei Milliarden Goldmark jährlich ge
ſchätzt werden kann. Der Verbrauch ſteht alſo in keinem
geſunden Verhältnis zur Erzeugung. Das
Sinken der Lebenshaltung der großen Maſſe war
zuerſt bei den Feſtbeſoldeten, den Klein und Sozialrentnern zu
verſpüren, während bis zum Vorjahre der Arbeiter in ſeinem
Einkommen mit der Geldentwertung Schritt halten nte.
Heute wird auch er von der Warenverknappung. der Teuerung
betroffen, mit Ausnahme des jugendlichen Arbeiters, deſſen Ein
kornmen auch jetzt noch über dem Exiſtengminimum der Friedens
geit ſegt. Es iſt richtig, daß der Reallohn des eingelnen ſank,
wie übrigens das deutſche Betriebskapital, aber das
rührt neben den vorerwähnten Tatſachen auch daher, daß die
Arbeitsmenge von einer immer größeren Anzahl von Perſonen

egenüber früher geleiſtet wurde. Der Lohnanteil der aufie geſamte Arbeiterſchaft Deutſchlands entfiel, iſt, u
in Goldmark ausgedrückt, gegenüber der Friedenszeit nicht ge
fallen, ſondern geſtiegen. Gefallen iſt allerdings
der Anteil des einzelnen Arbeiters, weil eben für die geſamte
Arbeit mehr Arbeiter benötigt wurden. Daher hatten wir auch
trotz Sinkens der Erzeugung verhältnismäßig wenig Arbeitsloſe.

t wurde eben durch politiſche Maßnahmen uſw.
„geſtreckt“.

Das geht natürlich nur ſolange, als die Jnflation währt.
Goldlohn, Steigerung des Reallohns, läßt ſich heute nur
erreichen durch Produktionsverbilligung, d. h.
Vermehrung der Kaufkraft der Maſſen. Als die erſte Mark
ftützungsaktion einſetzte, zeigte ſich ſogleich, daß wir zu teuer
produgieren. Die Arbeitsloſigkeit nahm erſchreckend zu. Es
zeigte fich ſchon damals, daß die gegenwärtige Produktions und
Lohnpolitik nur bei kontinuierlicher Jnflation aufrecht erhalten
werden kann, daß aber ihr Aufhören Kriſen bringt und eine
Umſtellung des Produktionsprozeſſes nach ſich
ziehen wird.

Dieſer Umſtellungsprogeß, unvermeidlich, kann aber nicht zur
Seſundung führen, wenn die Produktion einſchränkende Be
ſtimmungen oder Theorien mächtig ſind. Wir werden alſo die
Arbeiterzahl vermindern müſſen und die freiwerdenden Arbeits
hände zum Ausgleich des Produktionsdefizits anderwärts ge
brauchen. Daß dann. nach Jnflationsende, der Deutſche für
einen beſtimmten Lohn dieſelbe Warenmenge eintauſchen kann
wie vor dem Kriege, iſt ausgeſchloſſen, weil wir einen erheblichen
Teil des Ertrages unſerer Arbeit an den Feindbund abliefern
müſſen. Jmmerhin wird eine feſte Baſis für die Produktion und
für die Lebenshaltung erträglicher ſein als die Schwankungen,
denen unſere Wirtfchaft und jeder Einzelne jetzt unterworfen iſt.

|]Z

Ungariſcher Saatenſtandbericht. Laut amtlichem Bericht
dürfte die ungariſche Weizenernte in dieſem Jahre über
mittelgut, die Roggenernte mittelgut, die Gerſte und Hafer
ernte etwas ſchlechter als mittelgut ausfallen. Wie die „Korreſpon
denz der Berichte aus den neuen Stagten“ meldet, wird eine aus-
giebige Birnen- und Pflaumenernte erwartet. Die Entwicklung
der Weinreben iſt zufriedenſtellend.

d. Koksbezüge aus der Tſchechoſlowakei für polniſche Jn-
duſtriezwecke. Der Verband der polniſchen Eiſenhüttenwerke iſt,
wie der D. H. D. berichtet, bei der polniſchen Regierung dahin
vorſtellig geworden, für die Koksbezüge aus der T
lowakei nach Möglichkeit Grleichterungen zu er ten.

wurde Koks für den Hochofenbetrieb in Polen meiſt aus
mit 1 Qbarſchlaſien bezogen wa Hals ient ab nan iſt.

eichstagspräſident Löbe ver

echter, je nachdem die be

ſo daß ein ſtärkeres Zurückgehen der Kurs

Die kongreßpolniſchen Hochofenbetriebe verfeuern nunme
hauptſächlich Oſtrauer Koks, um ihre Werke nicht einſchränke
oder ganz ſtillegen zu müſſen.

d. Osnabrücker Kupfer und Drahtwerk in Osnabrück. De
Osnabrücker Kupfer und Drahtwerk kann auf ein fünfzig
jähriges Beſtehen zurückblicken. Aus dieſem Anlaß er.
folgte eine Stiftung von 100 Millionen Mark für wohltätig
Zwecke an die Stadt Osnabrück. Sehr bedeutende Zuwendungen
wurden den Arbeitern und Beamten zuteil.

Eiſenmatthes Schneider und Helmcke, A.G. in Magdeburg
Jn einer Aufſichtsratsſitzung der Schneider und Helmcke A.
wurde beſchloſſen, das Geſchäftsjahr vom 31. Oktober auf den 30
Juni zu verlegen. Das erſte Geſchäftsjahr als Aktiengeſellſchaft
umfaßt ſomit nur 8 Monate. Das an ſich günſtige Ergebnis iſt
durch die ſeit der Umwandlung in eine Aktiengeſellſchaft ge
ſchaffene Betriebsvergrößerung und durch Betriebsverbeſſerunger
weiter günſtig beeinflußt worden, ſo daß einer demnächſt einzube
rufenden Hauptverſammlung die Ausſchüttung einer Divi-
dende von mindeſtens 1500 Prozent vorgeſchlagen werden ſoll
Das Unternehmen iſt nach wie vor voll beſchäftigt, vornehmlij
für das Ausland.

Kraftwerk SachſenThüringen, A.G. in Auma in Thüringen
Die Verwaltung beſchloß der am 12. Juli ſtattfindenden General
verſammlung zur Ausdehnung des Unternehmens eine Kapi,
talserhöhung in der Weiſe vorzuſchlagen, daß auf je fünf
alte zwei junge Aktien zum Kurſe von 1000 Prozent zuzüglich
Bezugsrechtsſteuer ausgegeben werden ſollen. Als Dividende
wird nach reichlichen Rücklagen eine ſolche von 150 Prozent
(10 Prozent) vorgeſchlagen.

ss. Leipziger Vierbrauerei Riebeck Co. (Eigenet
Drahtbericht). Die Verwaltung beantragt Kapitals,
erhöhung von 44 auf 150 Millionen Stammaktien. Bezags-
r auf 11 Millionen im Verhältnis 4:1 zu einem von der
Generalverſammlung feſtzuſetzenden Kurſe. Weiter iſt der Aus-
tauſch der vorjährigen Vorzugsaktien ſowie der Obligationen in
neue Stammaktien in Ausſicht genommen. Der Reſt der neuen
Aktien bleibt zur Verfügung der Verwaltung. Ferner iſt die
Ausgabe von 10 Millionen neuen Vorzugsaktien mit 12fachem
Stimmrecht vorgeſehen.

ss. Jubiläumsverſteigerung der Muckrehna (Eigener
Drahtbericht). Die in Leipzig abgehaltene Jubiläumsver-
ſteigerung der Muckrehna tendierte ſehr feſt. Die beträcht-
lichen und gut ſortierten Warenmengen wurden zu hohen Preiſen
aus dem Markt genommen. Rege Kaufluſt beſtand für Füchſe,
Jltiſſe und Marder.

x Die Preisbewegung von Erdöl und Erdölprodukten in
Polen. Die Verteuerung des Erdöls und der Erdölprodukte im
letzten Jahr iſt nicht bloß auf die Entwertung der Polenmark zu
rückzuführen, was bei Berechnung einer Jndexziffer auf Grund
der in Dollar umgerechneten Preiſe erſichtlich iſt. Setzt man den
Preis für Erdöl im Februar 1922 gleich 1, ſo ergeben ſich in denfolgenden Monaten des Jahres die Ziffern 1, 1.31, 1.52, 1.80, 1.55,

1.40, 1.68, 1.76, 2, 1.80; in den erſten drei Monaten des Jahres
1928 die Ziffern 1.85, 1.70, 1.50. Für aus Erdöl gewonnene Pro-
dukte betragen die anglogen Ziffern für die gleichen Monate
2.28, 2.46, 2.40, 2.46, 2.18, 1.87, 2.72, 2.60, 2. 16, 2.38, 2.60, 2.52,
3.20. Während ſich die Erdölpreiſe in der angegebenen Zeitſpanne
um 50 Prozent, die Erdölprodukte um rund 200 Prozent ver-
teuert haben, iſt, wie die „Korreſpondenz der Berichte aus den
neuen Staaten“ meldet, der Bruttogewinn bei der Verarbeitung
nicht geſtiegen, ſondern um einige Prozent gefallen.

Namhafte Steigerung der Rohölpreiſe in Polen. Jm Zu-
ſammenhang mit dem Sturz der polniſchen Mark ift eine nam-
hafte Steigerung der Rohölpreiſe eingetreten. Wie die „Korreſpon
denz der Berichte aus den neuen Staaten meldet, iſt der für
Mai mit 725 feſtgeſetzte Preis für Rohöl (Marke Boryslaw) in
den letzten Monaten auf 1300 Mk. pro Kilogramm loko Sammel-
ſtelle hinaufgeſetzt worden.

d. Konkurſe im 1. Halbjahr 1923. Obwohl die Anzahl der
Konkurseröffnungen ſich im 2. Vierteljahr 1928 gegenüber dem
1. Vierteljahr 1928 etwas erhöht hat (von 70 auf 110), bildet
doch die Ziffer der im 1. Halbjahr eröffneten Konkurſe einen
Tiefſtands-Rekord. Es wurden nach einer Zuſammen
ſtellung der Finanzzeitſchrift „Die Bank“ in dieſem Zeitraum
t80 Konkurſe eröffnet gegen 676 im 1. Halbjahr 1922 und 1610
im 1. Halbjahr 1921.

e Elbeſchiffahrt. Am 30. Juni und 2. Juli trafen in Aken
die Kähne Nr. 2, 10, 76, 85, 91, 212, 267, 505, 6585, 616, 2270,
23410, 2818, 7283, 7607, 8289, 8786 ein.

Wilhelma in Magdeburg-Seefahrt. Wir haben bereits kurz
gemeldet, daß der Aufſichtsrat der Wilhelma in Magdeburg,
Allgemeine Verſicherungs Aktien Geſellſchaft zu Magdeburg, für 1922, aus einem Ueberſchuß von 9,7
Mill. Mark (i. V. 6,4 Mill. Be 7 der Gewinnanteilreſerve der
Lebensverſicherung 8,0 Mill. Mark zu überweiſen und eine Divi
dende von 33*, Prozent im Betrage von 10 Mark (70 Mark) für
die Aktie auszuſchütten beantragt. Bei der Seefahrt-
Transport- u. Rückverſicherungs-Aktiengefell-ſchaft zu Magdeburg, wird aus einem Reingewinn von 8,3 Mill.
Mark (im Vorjahre 0,3 Mill. Mark) eine Dividende von 10 Proz.
und ein Geldentwertungszuſchlag von 50 Prozent zuſammen im
Betrage von 150 Mark für die Aktie vorgeſchlagen. Dem ordent
lichen Reſervefonds ſollen 0,8 Mill. Mark zugeführt und 1,0 Mill.
Mark auf neue Rechnung vorgetragen werden.

Der Hyvpothekengläubiger-Schutzverband für das Dentſche Reich,
Sitz Berlin, Geſchäftsftelle Biesdorf-Berlin O., Dorfſtraße 2122,
ladet zu der öffentlichen Verſammlung am Sonntag, 18. Jul,
nachmittags 5 Uhr in den „Kammerſälen“ (großer Saal), Ber
lin SW., Teltower Str. 14, am Halleſchen Tor ein. Die Tages
ordnung lautet: Bericht des Vorſtandes Dr. Fudickar. Die Not
lage der Hypothekengläukbiger und Wege der Abhilfe,
abgeordneter Direktor Korkthaus. Die rechtliche Stellung der
Hypothekengläubiger, Juftizrat Dr. Rhode. Ausſprache. Freunde
der Beſtrebungen ſind herglichſt willkommen.

Die Freigabe des öſterreichiſchen Vermögens in Amerfka.

Der Notenumlauf in Polen. Die „Berichte aus den neuen
Staaten“ melden aus Warſchau: Der Notenumlauf betrug laut
Rechnungsabſchluß der Polniſchen Landesdarlehnskaſſe vom
81. Mai d. J. 2 738 794 112 875 poln. Mark. Es hat ſich demnach
Tr ſeit der R um 278 670 756 729 poln.

ermehrt, was einer i Zung mehr als27 Millionen entſpricht. de e
Wertpapierv.

Berlin, 38. Juh. Die Stimmung dem Effektenmarktziemlich zurückhaltend. e e für n
größere Verkaufsaufträge von feiten des Publikums,
doch iſt damit zu vechnen, das an den Mark kommende
Material von der Spekulation aufgenommen wird,
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